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Klöster hervor, bıs sı1e sıch schließlich Teilzahlungen bereitfanden. Das vorwiegend von (kirchen)-politischen Erwägungen bestimmte Verhalten der Bischöfe und Klöster im Erzbistum Trıer sollte allerdingsnıcht dıe Gewıssensnöte der eintachen Gläubigen VErgESSCH lassen, auf die Jank Ende ıhrer Arbeit mıt
Gedanken über »Papstschisma und Frömmigkeit« och urz eingeht.Zusammenfassend laßt sıch teststellen, dank der Kontinuıität der Trıierer Kırchenpolitik während
des großen Schismas dem Erzbistum viele Probleme CrSParTt blieben, der Nachfolger Werners, ÖOtto
VO  3 Ziegenhain (141 8—1430), sıch Sanz der schon lange anstehenden Klosterreform zuwenden konnte.

Adelheid Hahn

WILHELM BAUM: Niıkolaus Cusanus in Tırol Das Wirken des Philosophen und Reformators als Fürst-
ıschof VO  ; Brixen. (Schriftenreihe des Südtiroler Kulturinstitutes, Bd 10) Bozen: Athesia 1983 464
16 ar'| 1l Karten. art. Lıit. ,  —

An Studien und Abhandlungen ber Nıkolaus VO  3 Kues mangelt nıcht. Man raucht 1U!T eınen Blick ın
die Bibliographie werfen, dıe Erwin Iserloh seiner schönen und abwägenden Würdigung des Kardınals
aus dem Moselland Im »Handbuch der Kırchengeschichte« (I11/2, ‘1973) vorangestellt hat, und Inan
ekommt rasch eiınen Eindruck VO  3 der Vieltfalt der wıssenschaftlichen Bemühungen, einen Zugang dem
großen Geistesmann des 15. Jahrhunderts bahnen. Das dem Jjer anzuzeıgenden Buch beigegebeneQuellen- und Lıteraturverzeichnis ( 425-435) verstärkt diesen Eındruck eın Vieltaches. Eın BCeNAUCSStudium der Bıbliographie afßt allerdings uch erkennen, eiıne den >aNZCN« Cusanus würdıgendeBıographie nıcht g1Dt. Auch das vorliegende Buch g1ibt keine gleichmäßig alle Lebensphasen ertTassende
Lebensbeschreibung (und s1e sıch auch nıcht ZU) Ziel, WIeE aus dem Tıtel ersehen 1st Dennoch
stellt 6S eınen wichtigen Beıtrag Zur Biographie des ‚USanus dar. Denn WEeNn Baum uch seın Vorhaben als
»Nıkolaus Cusanus in Tirol« thematisıert, stellt das Wırken des Kardınals in Tırol doch mıtten hinein
in eiınen biographisch weıterführenden Zusammenhang. Baum beginnt damıt, Kındheiıt, Jugend, Bildungs-
SaNg des Schiffersohns Nıkolaus Krebs zunächst iın Bernkastel-Kues und dann den Universıitäten
Heıdelberg, Padua und Köln darzustellen. Er childert seinen Aufstieg 1Im Dıiıenst des Erzbischofs VO  } Trıer,des Basler Konzıils und der päpstlichen Kurıe und charakterisiert zugleich, knapp und sachkundig, anhand
der Studien, der Lehrtätigkeit und der Schriften die Entfaltung des Denkers, Reformers und Theologen.Nachdem Baum solchergestalt den Menschen, Kırchenretormer und Geistesmann vorgestellt hat, stellt

als Nächstes die Landschaft Tirol VOT. Sıe erstreckte sıch von Bayern bıs ZU) Gardasee und VO:  3
Graubünden bis Venezıen und umtaßte als polıtische Herrschaftsgebiete die gleichnamige gefürsteteGratschaft, die Gratschaft Görz und die Fürstbistümer (oder Stifte) Brixen und Trient; Baum außert sıch
darüber 1Im für das Verständnis des Folgenden überaus wichtigen Kapıtel. Denn 1Ur aus den
außerordentlich verwickelten rechtlichen, kırchlichen und landesherrlichen Strukturen lassen sıch die
Probleme begreiflich machen, Vor dıe sıch der fünfzigjährige Kardınal gestellt sah, als ıh: der Papst ZU
Fürstbischof VO:  —; Brixen

Der Schwerpunkt der Monographıie lıegt im und Kapıtel, worın Baum den Kardınal MINUZ1ÖS in
den beiden Wirkungskreisen darstellt, die ihm durch seın Amt vorgezeichnet den Diözesanbischof
als den geistlıchen Oberhirten seınes Bıstums (4 Kap., -  ) und den Fürstbischo: als den weltlichen
Landesherrn seıner reichsunmittelbaren Stittslande > Kap., 291-397). Baum legt mıiıt diesen beiden
Hauptkapiteln den reichen Ertrag umiassender Studien VO  — Seine Darlegungen sınd quellenmäßig undiert
und ıefern, weıl der Vertasser eiıne ungedruckten, und das heißt praktisch: unbekannten Materıals
heranziıeht, eın sehr detailliertes, nuancenreiches und zugleich konkret anschauliches Bıld der bischöflichen
Amtsführung des Niıkolaus Von Cusa und der schıer unübersehbaren Wiıderstände, die sıch ıhm geradeınfolge seiınes retormerischen Wırkens entgegenstellten. Dıiese beiden großen Kapıtel iınhaltlıch
reterieren würde den Rahmen eiıner Rezension Ich beschränke miıch eshalb auf einıgecharakterisierende Bemerkungen:

Dıie Darstellung lıest sıch ZuL, denn sıe 1st übersichtlich gegliedert, ach Sachen und nnerhalb der
einzelnen Sachverhalte ach Möglıchkeit chronologisch.
1nNs Licht und werden verständlıch

Durch die Anschaulichkeit der Darstellung treien die Probleme, welcher Art s$1e auch seın mögen, klar

Der Verftasser versteht CS, konkrete Eınzelvorgänge in einen weıteren historischen Ontext einzuordnen.
Dadurch ekommt dıe Darstellung Horıiızont und Perspektiven.
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Auch inmıiıtten handfester Kofiflikte mıiıt Klerus, Domkapitel, Klöstern, weltlichen Untertanen,
konkurrierenden weltlichen Landesherren USW. hörte Nikolaus von Cusa nıemals auf, seıne phılo-
sophıschen und theologischen Studıen weıterzuführen. Es gehört den Vorzügen des Buches, der
Verfasser die geistige Tätigkeit ın seine Darlegung miteinbezieht (vgl 244-291).

Wıe als Denker wıes Cusanus uch als kirchlicher Retormer in dıe Zukuntft. Mıt seiınen 1özesan-
synoden und Vıisıtationen wenn sıe uch iınfolge der wıdrıgen Zeitlage scheiterten ahm wesentliche
Reformprogramme des Trıienter Konzıls° ugleıc bestätigte den desolaten Zustand und die
Reformbedürftigkeit der Kırche Was Baum über den Zustand der 10zese Brixen (z 237-243, ber
nıcht 1Ur dort) mitteılt, entspricht den Ergebnissen von Oskar Vasellas Forschungen ber die innerkirchli-
chen Zustände in den Dıözesen Chur und Konstanz 1500

Was Baum ber das Staatskirchentum der großen weltlichen Landesherren (hier: Tırol-Habsburg) und
ber deren Vordringen die geistlichen Fürsten ermittelt, gilt mutatıs mutandıs uch für das Verhalten
der größeren Fürsten in Süd- und Norddeutschland. Es hat paradıgmatischen Charakter.

Baum stellt den usaner sowohl| als eın iın den Anschauungen seınes Jahrhunderts befangenes ınd seiner
eıt als auch, Platz ISt;, als einen weıt ber seıne Zeıt ın die »Neuzeıt« weısenden Denker und
Kirchenreformer dar. Er welst auch darauf hın, Nıkolaus iın seiner praktischen bischöflichen Tätigkeitnıcht selten 1n Wıderspruch den ın seiınen großen Schriften der »Concordantia Catholica«
entwickelten Grundsätzen geriet: FEın Zeichen dafür, die Macht der Umstände und der UrcC.
Gewohnheit verfestigten Strukturen stärker WAar als die Kraft seiner Gedanken und seınes reformerischen
Wollens So esteht Ende VO  »3 Nıkolaus usanus’ Leben und Wırken neben der FEinsicht in dıe
Schadhaftigkeit der Kırche die Erfahrung, ıhm, rebus SIC stantıbus, nıcht gegeben WAar, besten

Reformation.
Wollens, die Schäden beseitigen. Insotern steckt ın Baums Buch uch eın Stück Vorgeschichte der

Als Gesamteindruck möchte iıch testhalten: Es handelt sıch eın gediegenes, fundiertes, wichtiges
Buch, eiınen bedeutenden Beitrag Zur Geschichte Tırols: aber ber die Landesgeschichte hınaus uch
einen paradıgmatischen Beıtrag ZUuUr Erkenntnis der hochproblematisch verwickelten Beziehungen zwischen
kırchlich-geistlichem und weltlich-politischem Bereich Dafß diese Auseinandersetzung aut kırchlicher
Seıte geführt wırd Von eıner als Denker, Theologe und Retormer überragenden Persönlichkeit, 1bt der
Darstellung nıcht 11U!T ihren besonderen Reız, sondern uch Weıte Als sehr erfreulich empfinde ich,
Baum den großen USanus ımmer uch in seiner Zeıtbefangenheıt sıeht und die Mängel, Schwächen und
Wiıdersprüchlichkeiten seınes Verhaltens 1mM Konfliıkt mMiıt Erzherzog Sıgmund VO  3 Tırol offen darlegt und
kritisch beleuchtet. Was die Darstellung angeht, auf deren Vorzüge ıch ben hingewiesen habe, belastet
sı1e Baum gelegentlich miıt langen Zıtaten (S 336 .. 393 ;} S1€ ollten besser als Anhang gebracht
werden. Der lebensvollen Erzählweıise, die ımmer nahe ıN den Sachen leibt, folge ıch SCIN und mıiıt
Interesse. Dennoch hätte gelegentlich vielleicht stärker gerafft dargestellt werden können.

Das Buch Ist mıiıt Farbtateln und Schwarzweißabbildungen reich und ansprechend auSsgeESTLaLLel. FEıne
16seıtige »Zeıttafel« (SJ. welche »Allgemeine und Tıroler Geschichte« (linksseıutig) mıiıt dem
»Leben des (Cusanus« (rechtsseitig) parallelısiert, erweılst sıch als brauchbar und instruktiv, weıl s$1e
detaillierteste Mitteilungen (etwa 500) chronologisch übersichtlich bringt und wirkliıch vorzüglıch orıen-
tiert. Der Athesia-Verlag iın Bozen hat das Buch 1ebevoll und sorgfältig ausgestattet. Allerdings wırd mıt
dem Papıer SParsamı UMSCHANSCH, dafß nıcht einmal dıe Hauptkapiıtel (Kap 291; Kap 397) mMiıt
eıner Seıte anfangen. Für die Anmerkungen und die engzeılıg Le —Bıblıographie > 427{f.) hat
INan eine Mınıtype gewählt, dıe das Lesen erschwert. Baum weıst sorgfältig die Fundorte ach Schöner
ware CS, wWenn INan die Anmerkungen dem ext und nıcht erst Ende der Abschnitte an!
Insgesamt tallen diese Ausstellungen nıcht übertrieben schwer 1Ns Gewicht. Der posıtıve Gesamteindruck
bleibt Eın als Forschungsleistung und Darstellung gelungenes Buch Ernst Walter Zeeden

CCATHERINE BOSSHART-PFLUGER: Das Basler Domkapitel von seiner Übersiedlung ach Arlesheim bıs ZU!T
Säakularısation bıs (Quellen und Forschungen ZUuUr Basler Geschichte 11) Basel Reinhardt
Komm.-Verlag) 1983 470 mıit Abb Ln cHr 78,—

Dıie Rolle der Domkapitel als eınes der konstitutiven Bauelemente des geistlichen Staates dart heute als
gesicherte Erkenntnis gelten. So War begrüßen, dafß in den etzten Jahrzehnten die in ihren Anfängenbereıts ın das vorıge Jahrhundert zurückreichende Erforschung der Domkapıtel, VorT allem auch der


